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Auf dem Warten berg - ein Zeitsprung 
von Wolf H ockenjos 

[n Donalleschingen von der Größe des Waldes zu sprechen, könl1te eine pikante ote 
haben. (fosef ikolaus Köstler: Von der Größe des Waldes. Essay. Heft XXIVI1956 
der Schriften des Vereins für Geschichte und aturgeschichte der Baar). 

Mit d ie em Einl eitungssa tz beginnt, im Konjunktiv und unter der Überschrift 
"Vo n der Größe des Wa ldes", ein Essay des M ünchner Waldba uprofessors, 
a bgedruckt im Jahrga ng 1956 der Schri ften der Baar. Di e enge Verfl echtung von 
Fü rstenh aus und Verein ha tte die Redaktion dazu bewogen, die Jahres publika tion 
d iesmal a ls "Festschrift zu m 60. Geburt tag Seiner Du rchlaucht des Prinzen Max 
Egon zu Fürstenberg" hera uszubringen. W irklich Pikantes ha t uns KÖSTLER darin 
begreifl icherweise nicht mi tgeteilt. Mi t seinem Bei trag wollte er Seiner Durchlaucht 
auch Dank abstatten für di e Ein ladu ng einer Studentenexkufsion in die Fürsten-
berger Wä lder und in d ie Dona ueschinger Sammlu ngen. 

Größe des Waldes, erlebbar im Unterhölzerwald (Foto: Wolf Hockenjos) . 
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Ein Essay in den Schri ften der Baa r ha t Seltenheitswert . Dass er do rt a bge-
druckt worden ist, unter Verzicht a uf wi senschaftlichen Anspruch und a uf das den 
Autoren sonst abverl angte bi bliographi che Regelwerk , ist dem fe t1ichen Anlass ge-
schuldet, gewiss a ber a uch dem Beka nntheitsgrad und der w issen chaftlichen 
Reputa tion seine Verfasse rs. KÖSTLER wa r a ls Münchner Waldba u-Ordin arius 
fraglos der im fo rstakadernischen Nachkri egsdeut chl and bedeutendste Waldba u-
lehre r; er ha tte ich a ber a uch weit übe r se in Fachge bi et hin a us a ls Kunstkenner und 
Kulturgeschichrler einen a men gemacht. " Offenba rung des Waldes", so la utet 
etwa der Titel se ine 1941 erschienenen Bildte tba ndes (im Untertitel: " Ein Beitrag 
zur Frage der künstl erischen Gesta ltung deutschen Naturerl ebens"). Um den Blick 
der Studenten über den fors twi sen cha frli chen Tellerra nd hina us zu weiten, wur-
de die Exk ursion, wie wir dem E say entnehmen zudem vom Kunsthi to riker 
Profe so r H A 's SEDLMAYR beglei tet, bekannt geworden vor a llem durch sein 1948 
er chienenes, noch heute viel zit iertes H a uptwerk " Verlust der Mitte" . Der Ö ster-
reicher SEDLMAYR hatte eine Wi ener Pro fessur nach dem Krieg (a ufgrund einer 

SDAP-Mitg liedschaft ) ve rlo ren und] 951 einen Ruf a n die Uni versitä t München 
erha lten. M a n tut den beiden Profe so ren gewiss nicht Unrecht, wenn ma n ihnen 
ein e gewis e Geistesverwa ndtschaft unterstellt, weniger ihrer Sympathien im 
Dritten Reich wegen a l viel mehr im Hinblick a uf ihre kriti sche Auseinandersetzung 
mit der künstl erischen M oderne wie a uch mit der achkrieg ge eJi scha ft. 

Huldigung 
KÖSTLER ka nnte sich bestens a u in den fürstenbergischen Wä ldern , ha tte er doch 
Dona ue chingen schon mehrma ls besucht. Sein em Essay ind von ihm selbst foto-
gra fi erte Waldbilder beigefügt M oti ve a u Fürstlich Fürstenbergischen Muster-
wa Idbestä nden, ma l im la ubI o en Zu tand (Bi ldunterschrift: " Alte Huteeichen im 

aturschutzgebiet" im FF-Rev ier Unterhö lzer), ma l bei Schneelage ("Fichtenelite-
besta nd " a us dem FF Fo r tamt Lenzki rch, Abt. Wanne am Feldberg), mal im be-
la ubten Zusta nd ("H ervorragender Buchena ltbe ta nd " im FF Forsta mt H eiligen-
berg) . Doch trotz se ines intimen Einblicks in den Fürstlich Für tenbergischen Forst-
betri eb hat KÖSTLER der Versuchung widersta nden, a uch Kritisches (" pikante 

oten"?) anklingen zu lassen. ein , in dieser Hommage a uf den Prinzen M ax Egon 
sollte beileibe nicht von Hekta rgröße (19.000 ha), ga r von Betri ebswirtschaft , son-
dern "von der Größe des Wa lde chlechthin .. . die Rede sein im substanziell en, kul -
turellen und anthropologischen Bereich" . Für Ausführungen über die Größe des 
Wa ldes bi ete ich " der Fürstenberger Wald ge radezu a ls Pa radigma an ", zumal hier 
ja a uch "Außer-Waldliches" a u den Fürstlichen Sammlungen noch mit in die 
Betrachtung einbezogen werden könne. 

Fo rstfachlich sa h sich KÖSTLERS " freier Stil des Wa ldba u " in der Tradition 
KARL GAYERS, der um die Wende des 19./20 . Ja hrhundert in München Waldba u 
gelehrt ha t und a llgemein a ls der Begründer des a turna hen Waldba u g ilt. Sein 
Lehrbuch "Der gemischte Wald " da rf noch heute die Bibel a ll er " a turgemäßen" 
genannt werden, wurden hier doch erstma ls die öko logischen achte il e der herr-
schenden, rein betriebswirtschaftlich o ri enti erten " Bodenreinertragslehre" wie a uch 
die R is iken fo rstlicher M ono kulturen beim amen genannt. In eben diese Kerbe 

11 6 



ein Zeitsprung 

haut auch KÖSTLERS Essay: "Nach a llen Erfahrungen der letzten zwei hundert Jah-
re", so spitzt Köstler im Essay se ine Skepsis gegenüber einer a llzu einseitig ö kono-
misch diktierten Forstwirtschaft zu, " mi sn'a uen wi r im Walde den hurtigen Ra-
tionellen und fi xen Tagesjongleuren" . Und auf KARL GAYER beruft er sich explizit, 
wenn er auf die unterschiedlichen Entwick lungsrichtungen in der Forstwirtschaft 
näher eingeht. Das " Optimum der Waldbehandlung" sei nur erreichba r, wenn der 
Wirtschafter " den Wald Wald bleiben lässt" . Zu diesem Optimum gehöre " die 
natürliche Waldgesundheit mit der Zusammensetzung der Bestockung aus den 
stando rrsheimischen Baumarten und erträglichen Gastbaumarten, mit a llen Lebe-
wesen der natürlichen Biozönosen; so lcher Wald ist wenig anfä llig gegen die in 
unseren Gebieten gelä ufig gewordenen Schäden, es ist nicht so schwer, ihm die not-
wendige Sicherung für einen geordneten Betrieb zu geben." Zum Optimum gehör-
ten darüber hinaus reichere H olzvorrä te; aus guten und gepflegten Holzvorräten 
ließen sich auch der Bodenkraft angemessene hohe Erträge nutzen. "Schließ lich a ber 
wissen wir ", schreibt KÖSTLER, "dass solche gesunden, ges icherten, vorrätigen und 
ertrags reichen Wä lder auch schön sind. " 

"Schöne Wälder!", ruft er aus, auch darauf komme es an. Im Fürstenbergi-
schen find e er sie, zumal sich hier ja auch noch ein weiter Bogen spannen lässt über 
die Schätze der Donaueschinger Sammlungen hinweg, über deren Baum- und Wa ld-
darstellungen, von den H andschriften des ibelungenlieds, über die Tafeln des Hel-
lera ltars bis hin zu den aquare llierten Federzeichnungen des J. GüLL aus dem spä-
ten 18. Jahrhundert, w ie sie im Fürstlich Fürstenbergischen Kupferstich-Kabinett 
zu bewundern waren. In der hier praktizierten Wald- wie in der Kunstpflege erkennt 
der Essay ist " Lebensri chtungen eines Fürstenhauses", die durchaus nicht nur 
retrospektive Elemente enthielten. Wo doch in der künftigen Entwicklung der 
Menschheit die Ehrfurcht vor den Lebenskräften der atur eine entscheidende Rol-
le spielen werde. Bäume und Wä lder in der Kulturlandschaft brauche es, weil die 
Möglichkeiten der modernen Technik viele zu einer Überschätzung der materiellen 
Dinge verführten "bei einer gleichzeitigen Verkümmerung der Seelenkräfte und 
einer Geringschätzung der geistigen Welt". Freilich stehe dem a turer leben " das 
Prob lem der Vermassung" entgegen. Und das in doppelter Hinsicht: zum einen 
durch die besorgn iserregende Entw icklung der Erdbevölkerung, zum andern, weil 
"diese steigenden Massen in sich immer mehr die individuellen Unterschiede 
verlieren und durch bewusste staa tli che Machtkräfte oder bestimmte technische 
Einrichtungen wie Funk, Film und Fernsehen geno rmt werden." Unverkennbar 
seien die Tendenzen zur ivellierung, zur Bürokratisierung und Mechanis ierung des 
ganzen Menschen. 

Wartenberg 
Die "Stunde der Versenku ng in den schicksa lhaften Abla uf des menschlichen Le-
bens", eine Lehrstunde vor dem konkreten Hintergru nd der Baaremer Kulturland-
schaft, schl ägt für die Studenten (an einem sonne- und schneelosen Frühwintertag, 
wie wir erfa hren ) a uf dem Wa rten berg: " eudingen, Unterhö lzer, Donaueschingen 
und der Warten berg selbst sind großa rtige Beispiele für den Wandel der Zeiten von 
der ersten Rodung bis in die Gegenwart, Zeugen einer wa hren Kulturgeschichte." 
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eudingen, das vom Warten berg a us" v ie ein starker Kern in der Baar" 
erscheine, ist mit seinem Pa rk um die Fürstengruft der Ausgangspunkt der kultur-
geschichtlichen Betrachtung: ,,\XIuchskrä fte großer und bescheiden kleiner Bä ume 
sind gebändigt zum Dienst an einer durch das Bauwerk der Kirche ver innlichten 
Idee. Empfänglichen Seelen b leibt ni ht verborgen, wie die Ba umdiener ein Stück 
der ö rtl ichen Verga ngenheit hüten, wie sie e inen Hauch der Gesch ichte atmen." 

Auf dem Wartenberg selbst li efe rt " das Stück verwilderter englischer Garten" 
unterha lb des für tlichen Lu stschlosses ein weitere Lehrbeispiel, wobei KösTLER 
Bezug nimmt a uf die A rbei t von O. BERNDT a us den Schriften der Baar, Jahrg. 1909. 
Der Pa rk tamme " noch a us einer Zeit, in der man das Glück, der atur na he zu 
sein , in solche künstlich geord neten La nd chaft gärten einzufa ngen bemüht war." 
Bm DTS li ebevoll bearbeitete Ge chichte der Gartenarbeiten belege, ,wie viel ge-
tan werden musste bis zu den heutigen Bildern , die nur schei nbar atürliches den 
Sinnen und der Seele bi eten. " 

Als ein weiteres Beispiel für die Umgesta ltung der atm biete sich der Unter-
hö lze rwa ld an, der sich bi ins 18. Ja hrhundert in e iner ziemlich na türl ichen Ver-
fas ung befunden ha be, ehe da nn um die Mitte des J ahrhunderts die la ngen Gestelle 
a nge legt , das J agdschlösschen geba ut und der Wildpark eingerichtet wurden. Dem 
Essay zufolge griff jetzt a uch der Kunsthistoriker SEDLMAYR in die Diskussion ein, 
um die "Problematik des Landschaftsgartens" zu erö rtern. Mit unerhö rter Leiden-
schaft se i damals ver ucht worden, im engli schen Garten die a tur nach dem ästhe-

Warten berg, Kultu rerbe und Naturdenkmal in einem (Foto: Wolf Hockenjos). 
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ti schen Empfinden der Zeit zu ideali sieren. E se i zu jener Z eit ein neue Verhältnis 
Mensch-Natur ent ta nden, "stark sentimenta l gestimmt, nicht zuletzt aus der Ein-
sicht, da s der nun einsetzende totale Machtanspruch gegenüber den natürlichen 
Kräften ei nes Ausgleiches bedürfe" . Der Waldbaulehrer KOsTLER gla ubte da wohl, 
die Interpretation des Kunsthistorikers etwas zurechtrücken zu müssen, indem er 
a uf den entscheidenden Einfluss des jagd li chen Elements bei der Umgestaltung hin-
wies: a uf die Jagd a l festliches Vergnügen der Menschen des achtzehnten Jahr-
hunderts. 

Wir werden hier daran erinnert, dass schon ab den 1830er Jahren, zeitgleich 
mit dem einsetzenden Verfa ll der Idee des engli schen Gartens, Versuche unternom-
men worden sind, das Fach" Wa ldschönheitslehre" im Vorlesungsp lan der forst-
wissen chaftlichen Fakultäten zu eta blieren. Zusammengefasst wurde die " Lehre 
von der Schönheit des Wirtschaftswalde " in dem 1885 veröffentlichten Buch "Forst-
ästhetik " des chlesi chen Forstmann und Waldbes itzers H El RI CH VO SALISCH 
(1846-1920). In "Verlust der Mitte" wei t SEDLMAYR da rauf hin dass die Idee des 
Landscha ftsga rtens ja noch nicht tot se i, vie lmehr in neuen Formen und unter neu-
en Bedingungen weiterlebe. "Und noch bis heute lebt die Idee, dass die atur - zum 
Beispiel ein Wald - die erha benste Form der Kirche sei." 

Ob und in welchem Ausmaß der Unterhölzerwald künstleri sch gestaltet 
worden ist (wie dies nach der Beschreibung von O. BERNDT bei der Anlage des eng-
li schen Gartens a uf dem Warten berg geschehen ist), ob auch hier Bäume und Wald-

Spurensuche im einstigen englischen Garten (Foto: Wolf Hockenjas). 
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kuli ssen a l künstlerische Ausdrucksmittel ve rwendet worden sind, "a l We en, die 
an Freude, Erregung, Trauer des Menschen unmittelba r Anteil nehmen ", lässt 
KOSTLER im konkreten Fall da hin gestellt. Die kün ti erische Gesta ltung wird für 
Park und Landschaftsga rten, bedingt sogar für den Wa ldba u generell gutgeheißen. 
Das Zu ammenspiel von atur, menschlicher Einwirkung und Schön heit offenba-
re sich a uch in den übrigen von der Exkursion besichtigten Waldbi ldern , so in 
jenem a m Feldberg, in der Abteilung" Wanne " oder in der Abteilung "Brü ten" bei 
H ei ligenberg. Es bestätige sich hier die These, wonach gesunde und vorratsreiche 
Wälder auch chön seien " und damit einem Wunsch und Traum der Menschen ent-
prechen ". Die Größe des Walde (groß im Sinne von erha ben, Verf.) führe zur Ehr-

furcht vor den chöpfungen der a tur. Die Größe der Technik hingegen, ahnt KOST-
LER mit Blick auch auf die Technisierung der Forstwirtschaft und weiter bis a uf die 
atOmare Bedrohung, "fü hrt zu Zer törungen dieser a tur und heute, am Anfang 
einer neuen Epoche der menschlichen Geschichte soga r zur Auflösung des gemein-
amen Substrats aller Schöpfung, der Materie." Ob er sich da wohl nicht doch ein 

wenig a ll zu sehr hat anstecken lassen vom Sedlmayrschen Kulturpess imismus? 

Zeitsprung 
H eu te, ein ha lbes j ahrhundert nach dem Besuch der Münchner Professoren und Stu-
denten, ste ll en wir erleichtert fest, das zuminde t die e schwä rzeste Vision KOST-
LERS, wie er sie a ns Ende eines Essay ges tellt hat, einstwei len, gottlob, nicht in Er-
füllung gega ngen ist. Mag auch die aturentfremd ung der modernen Gesellschaft, 
der Ersa tz der (i m Wald erl ebbaren) Prim ärwelt durch vi rtuelle Erl ebni welten Aus-
maße er reicht haben, wie sie sich dama ls weder der Waldbaulehrer noch der Kun t-
histo riker je vo rzustellen ve rmocht hätten: In ihrer technikkriti schen Ein chätzung 
hätten si.e sich a ll ema l bestätigt gefühlt beim Anblick lä rmender Holzerntemaschi -
nen, der tOnnenschweren H arvester und Prozessoren, wie sie gegenwä rtig im fürst-
lichen Wald im Einsatz si nd. Wäre e Ko TLER heute noch einma l vergön nt, mit sei-
nen Studenten den Warten berg zu besteigen: In welcher Verfa sung fände er heute 
die Kulturl andschaft vor? Welche Da nkesworte würde er wählen, den Fall voraus-
gesetzt, es wä re aberma ls eine Ein lad ung a n die Münchner For twis en chaftliche 
Fakultät ergangen und es tünde im Für tenhaus erneut ein runder Geburtstag a n? 
Der Zeitsprung in die Gegenwart offenba rte Veränderungen und Verwerfungen -
nicht nur, weil das Bier zum Ausklang der Exkursion nicht mehr a us fürstenbergi-
schen Zapfhähnen sprudelte oder wei l sich der Besuch der Samm lungen mittlerweile 
a ls entbehrlich erwiesen hätte. 

Wenigstens beim Blick auf eudingen hinab scheint ich die Welt nicht nen-
nen wert verä ndert zu haben, wenngleich das a mei enhafte Hin und Her des mo-
tOrisierten Verkehrs a uf der neu erbauten B 31 heute gee ignet wäre, die "Stunde der 
Versenkung" in die Kulturge chichte der Landschaft etwas verfl achen zulassen. Im-
merhin: Der Park um die Gruft ist noch da, auch wenn die adel bäume dort, se lbst 
au der Perspektive des Wartenbergs betrachtet, vom Sturm ze rza ust erscheinen . 

Der Warten berg, wie er sich un heute darstellt, wird noch immer gek rönt von 
des Geheimen H ofra ts und Ka mmerpräsidenren Leopo ld von La olaye 1780 
erba utem Lustschloss am t Meiergut. Es tut dem Anblick keinen Abbruch, dass der 
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Stande herrscha ft die Lu t am Schlossleben wie auch an dem das Schlo umge-
benden englischen Garten dort bekanntermaßen schon ba ld , bereits um die Mitte 
des 19. Jahrhunderts, verga ngen wa r. N ichts spricht dafür, dass KÖSTLERS Studen-
ten anno 1955 in der Gastwirtschaft eingekehrt sein könnten, zu welcher das 
Schloss heruntergekommen war, als sie dem verwilderten engli schen Garten mitsamt 
se iner Eremitage und den zerfa ll enen Res ten einstige r Pracht (Pavillon, Kegelbahn, 
gedeckter Sitz, Sta tuen usw. ) ihre Refe renz erwiesen. Aus der Gast tätte ist unter-
dessen die fri eh renovierte Villa eine wohlhabenden Bürgers geworden - mit 
betonierter Auffa hr tssperre und Überwachungskamera, versteht sich. Wo hingegen 
d ie Verw ilderung des Parks weiter vo rangeschritten ist, nachdem unlängst der Jahr-
hunderto rkan "Lotha r" die 40 m hohe Well ingtonie und auch noch etliche andere 
Exoten geworfen hatte, die bis dahin der Konkurrenz durch einheimische Eschen, 
Ahorn und Eichen getrotzt hatten. H ätte nicht die rührige Geisinger Ortsgruppe de 
chwa rzwald ve rein in zahllosen ehrenamtlichen Arbeitse in ätzen wenigstens die 

hö lzerne Eremitage (mitsa mt ihrem " Geheimnis " , dem sich magisch bewegenden 
hölzern en Kapuzinermönch ) wieder in sta nd gesetzt, nichts a ußer dem Socke.1 einer 
längst abh andengekommenen Statue würde heute noch an den Pa rk erinnern. Da 
ist es nur konsequent, wenn di e An lage schon seit 1988 nicht mehr a l (denkmal -
geschützte ) Kulturerbe, sondern a ls fl ächenhaftes aturdenkmal geführt wird . 

Hölzerne Eremitage, erhalten dank des Einsatzes der Geisinger Ortsgruppe des 
Schwarzwaldvereins (Foto: Wolf Hockenjos). 
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Lä ngst dominieren die heimischen Laubba uma rten bi s hin zu den bizarren durch-
gewachsenen Resten eines hainbuchenen H ag, der den Pa rk einst talwä rts um-
schl ossen ha t. AllS dem " nur cheinba r a türlichen " ist vo ll ends atur geworden. 

War der Wa rtenberg a ls nö rdlichster der H ega uvulkane einst bis zur Anlage 
von Lustschloss und Pa rk (a uf dem Area l der im J 3 . J a hrhundert von den Fürsten-
bergern erba uten und von Lasso laye a bge tragenen euen Burg) eine weithin kahle 
Kuppe, so dürfte er a uch noch bi in die 1950er Jahre, von den Überresten des Parks 
abgesehen, ziemlich waldfrei gewe en se in . Die heutigen Fichten-Aufforsrungsbe-
stä nde, di e bergse its bis ha rt a n den ein tigen Parkra nd heranreichen, sind ka um 
bi lte r a l fünfzig J ahre. E ind gleichwüch sige Sta ngen- und Baumhölze r im Durch -
forstungsa lte r, er chlos en durch das im fürstlichen For t jetzt übliche etz von ve r-
tika l ve rl aufenden, 3-5 M eter breiten M aschinengassen im Absta nd von 20 M etern. 
Einen weiteren Fichtenbe ta nd a n der Südo tfla nke des Bergs ha t " Lothar" unlängst 
abge rä umt; die Srurmfläche ist noch nicht wieder a ufgeforstet. 

Da für ist man im benachba rten Unterhä lzerwa ld schon weiter. Die Sturm-
wurfflächen a uf den dortigen Bra unjura-S tandorten, a uf welchen zuvor ebenso 
raschwüchsige wie labile Fichtenbestände herangewach en waren, sind zu a llermeist 
w ieder mit Fichte bepfla nzt worden, se i es, wei l man sich von ihr selbst im Falle von 
Kalamitäten eine hö here Rendite ve r prach (bei reduziertem Einko mmens teuersatz 

Der Hainbuchen-Hag der einstigen Gartenanlage trennt das flächenhafte Naturdenkmal 
von den Fichtenaufforstungen (Foto: Wolf Hockenjos). 

122 



In Zelt prun 

im Fa lle von Ka lamitä t nurzungen), se i es, we il man vor der aschsucht des a ll zu 
zahlreichen Damwilds kapituliert hat. Fichtenkulturen zu Teilen im Schutz von 
Wildzä unen, empfa ng n uns bereits am nordseitigen Fu ß des Wartenbergs jenseits 
der fLi rs tenbergischen Ko lonie Drei Lärchen. Auch wo die Fichtenpflanzungen noch 
von Laubbaum-Träufen ummantelt sind, müssten sie unter den Teilnehmern einer 
heutigen Wa ldbauexkursion doch Kopfschütteln auslösen, denn sie passen so gar 
nicht ins Bild naturnaher, die jeweiligen Standortbedingungen berücksichtigender 
Wald wirtschaft. och weniger in ein Ta turschutzgebiet, zu welchem der Unter-
hölzerwaid bere its im Jahr 1939 erkl ärt worden wa r. 

Auf der Weiterfahrt, den Köstlerschen " Hureeichen " entgegen, weitet sich 
westwärts der Blick auf weitere Sturm fl ächen unter chi edlichen Alters, Hinterl as-
enschaften von "Wiebke" (1990) bis " Lotha r" (1999), jetzt ebenfa lls bepflanzt mit 

Fichte. Ihr weiteres Schicksa l ist vorgezeichnet, will man sie nicht als ku rzumtrie-
bige und maschinengerechte Plantagen bereits zu einem Zeitpunkt ernten, an dem 
der Sturm sie noch nicht auszuhebeln vermag. Spätes tens ab die em Exkursions-
punkt, so ist zu fürchten, w ürde sich JOSEF IKOLA US Kö TLER schwer damit getan 
haben, sich in seinem Geburts tagsgruß jedweden wa ldbaukriti schen Kommenta rs 
(jeder " pi ka nten Note" ) zu entha lten. 

Hinter Laubbaumkulissen Fichtenpflanzungen nach Ackerbauvorbild 
(Foto: Wolf Hockenjos) . 
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Paradigmenwechsel? 
Unversehrt er cheint noch immer der spek tak ulä re Teil des Unterhölzerwaldes mit 
se inen ma leri schen Alteichen, Buchen und E chen, der von H A S EDlMAYER wohl 
etwas a ll zu frei interpretierte "La nd chaftspa rk " . Anzeichen des Zerfalls sind frei-
lich a uch hie r ni cht ganz zu übersehen, " Lotha r" ha t a uch manche Eiche Lllnge-
drückt. Doch Baum leichen, wo sie nicht zu Brennho lz a ufgearbei tet worden sind, 
und abgä ngige Uraltbäume gehö ren nun ei nma l zum Reperto ire des "Urwalds". Sie 
würden den \Xli ldnissucher in uns indessen noch m ehr entzücken, sä hen w ir für den 
Wald a uch nur die Spur e iner Chance, sich vo n unten her wieder vo n selbst zu 
verjüngen. Beim achw uchs herrscht, vo n etwas Fichtenanflug a bgesehen , Feh lan-
ze ige, eine zwangsläufige Folge der Wildparknutzung und de au fgrund jagdwirt-
schaftli cher Zielsetzung sta rk überhöhten Wildbestands. 

Der für tliche Wa ld a ls Musterbeispiel, a ls " Pa radigma ' nachhaltiger Wald-
pflege, w ie ihn KÖSTlER noch vor ei nem halben Ja hrhundert gep ri esen ha t, a ll e 
bereits Forstgeschichte? Zu Zeiten der Köstl erbesuche genoss der fürstliche Wald-
bau frag los einen vorzügli chen Ruf. Daran konnten auch die Ko mmentare mancher 

örgler nicht rütteln , die schon immer ei ne a llzu ein ei tige, nachgerade sprich-
wörti iche Fich ten-Vo r! iebe des fü rsd ichen Forstbetrieb erk a nnt ha ben wo llen. H at-
ten sie nicht immer schon mit erhob nem Zeigefinger gewarnt: " Wi llst Du Deinen 
Wald vern ichten, pflanze Fichten, nichts a ls Fichten " ? 

Sicher ist, das das in der Fachwelt mitunter eher kritisch beä ugte Renommee 
des F. F. Forstbetriebs zumindest von den in der achkriegszeit Verantwortlichen 
kräfti g a ufpolie rt worden ist. LUKAS LEIBER, Chef der E E Forstverwaltung (1949 
- 1962) und mit Kö TlER befreundet, wa r ein Anhänger des Kö tier' chen freien 
Waldbaustils und obendrein ein ausgewiesener Freund der Weißtanne, die in den 
F. F. Wä ldern nur noch e in Mauerblümchendasein geführt harte. Aus LEIBERS Feder 
hatte J 943 der Erlass des Berliner Reichsforstamtes zum ,Schutz der Weißtanne " 
gestam mt, ein verzweifelter Versuch de Waldbaureferenten, di e fatalen Auswir-
kungen des Reichsjagdgesetzes vo n 193 - a uf di e so verbissg fährdete wie unver-
zichtbare Baumart de Bergmischwaldes zu korrigieren. 

Unter LEIBERS Führung kam der Wa ld bau in den fürstlichen Wä ldern zu neu-
er Bli.ite, nachdem ich freilich auch im 19. Jah rhundert scho n CARl GEBHARD 
( L833-1861) und FERDINA 'D ROTH (1861 -188J ) a ls Leiter des EE Forstbetriebs 
in der Disziplin Wa ldba u e inen Na men gemacht ha tten. In der ÄTa LEIBER hat 
ERICH WOHLFAHRT, dem wi r einen tiefen Einb li ck in di e Geschichte der Fürstlich 
Fi.irstenbergischen Forstwirtschaft verdanken, a ls Lei ter des F. F. For tamte Frie-
denwei ler den langen Winter i.iber oga r Wa ldbau-Lehrbi.icher verfasst. Es ver teht 
sich in jenen Ja hren fa t vo n se lbst, das sie du rchaus im Geiste KARl GAYERS wie 
auch Jo EF NIKOLAUS KÖSTLERS geschri eben worden sind. 

Der Wirtschaftsliberalismus des ] 9. Ja hrhunderts harte im Zuge des Schwarz-
wälder Höfesterbens nicht nur zu umfangreichen Grunderwerbungen der Standes-
herrschaft gefü hrt. M ü CH (1958) berichtet von immerhin 53 (!) aufgekauften H of-
gi.i tern und einer Erwerbungsfläche von insgesa mt 5491 ha in di esem Ja hrhundert. 
Zugleich ka m es zu ei ner deu tlichen Inten ivierung und Aufwertung der E E Forst-
wirtschaft, zu umfangreicher Waiderschließung und zur Drainage der Wa ldmö er. 
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Der Aufschwung, der mit einer Forcierung des Nadelholz-, insbesondere des Fich-
tenanbaus ein hergi ng, scheint mitunter sogar dem Für ten nicht mehr geheuer ge-
wesen zu sei n. WoWfahrt zi ti ert beispielhaft eine Episode aus dem Unterhö lzerwa ld 
im Jahr 1881: " Der Thiergarten ist z. Zt. ungefä hr mit 2/3 Laubh olz und bereits 
mit 1/3 Nadelholz bestockt. S. D. der Fürst haben dieses Verhältnis in jüngster Z eit 
bemerkt und uns bea uftragt, Für tlich er Domänenkanzlei zu berichten, da s mit 
dem Verjüngen der a lten Laubho lzbestände illJ1erhalb des Tiergartens mit adel-
ho lz eingeha lten werden so lle, da sonst der Tiergarten den Charakter eines Wild-
pa rks ve rliere." 

JOSEF IKOLAUS Kö TLER, der Waldbauprofes or, und seine Studenten blieben 
womöglich a uch heure nicht ga nz unbeeindruck t vom Besuch diverser Musterbe-
tände des fürstenbergischen Waldes. Die a bgelichteten Hochlagenfichten in der 

"Wa nne" am Feld berg müssten fre ilich , selbst wenn sie das ha lbe Jahrhundert noch 
überdauert hätten, außen vo r bleiben, da sich das Fürstenhaus zwischenzeitlich von 
se inen unprofitablen Feldbergwä ldern getren nt hat. Gewiss wäre den Exkursions-
teilnehmern dennoch nicht entgangen, welche Spuren der Libera lismus unserer 
Tage im Wa ld hinterlässt, von den Fahrspuren der über chweren Erntemaschinen 
ga nz a bgesehen. Ja, es drängte sich ihnen die Frage a uf, o b ie nicht Zeugen eines 
einsetzenden wa ldwirtschaft lichen Pa radigmenwechsels waren: der Verabschiedung 
vom " Freien Stil des Waldbaus" na turnaher Prägung, wie K . STLER ihn propagier-
te und wie er im öffentlichen Wald des Landes auch im letzten Drittel des 20. Jahr-
hunderts noch im Schwange war. H a tte sich unter dem Ei ndruck der großen Wald-
katastrophen, der lmmi sions- und der Insektenschäden, erst recht der Orkan chä-
den nicht eben noch a ll e Welt zur Alternativlosigkeit naturnaher Wa ld wirtschaft 
bekannt ? Denn wie anders wollte man dem ei nsetzenden Klimawandel begegnen 
a ls durch ein Höchstm aß an a turn ähe und Standortsgerechtigkeit? 

Den Forststudenten heutzutage würde wohl vora b die stolze betriebliche 
Rati ona lisierungsbilanz prä entierr werden: in welch sta unenswertem Umfang es 
dem Betrieb im zurückliegenden ha lben Jahrhundert gelungen i t, Persona lkosten 
einzusparen. Bestand der Forstpersonalkörper 1955, im Jahr der Exkursion, noch 
aus dem Betriebsleiter und 9 Forstamtsleitern, a us 29 Förstern, 27 Forstwarten, 
7 Sekretären, 7 BLiroa ngestellten, 12 Forstanwärtern, aus 3 für die Jagd zusrändigen 
Mitarbeitern, aus (sage und schreibe!) 669 Walda rbeitern und 360 Wa ldarbeirerin-
nen, so muss das Per onal heure fast mit der Lupe gesuchr werden: Die Forsrämrer 
sind aufge lö t die Forsrrevier-Flächengröße vervielfachr, Waldarbeiterinnnen und 
Wa lda rbeiter weit überwiegend durch Unternehmermaschinen und Subunterneh-
mer erse tzt. So ist das derze itige Persona ltablea u (Sta nd 2003) zusammenge-
schmolzen auf 1 Betriebslei ter (nebenbei noch Mitarbeiter in einem forstlichen Ma-
nagement-Coll sulting-Unternehmen ), 2,5 Sachbearbeiter, 1 Verwaltungsangestell-
re 5 "regionale Profitcenter" (vormals Forstreviere) mit 5,7 Revierleitern und 1,0 
(2 x 0,5) Funkrionern, 1,0 Jagdwirtschafrl er, auf gerade ma l noch 17,9 Forstwirte 
(vormals Waldarbeirer), was einem Forsn.virr pro 1.000 ha Wald entspricht. Aus-
gelage rt a us dem Betrieb sind der gesamte Bereich der technischen Produkrion 
(Maschinenei nsa tz) und a uch der vo rmals dem Betr ieb angeschlossene H olzhof 
Hüfingen zur Vermarktung des H o lzes. 
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Intensive Damwildhege verhindert die natürliche Reproduktion des Unterhälzerwaldes 
(Foto: Wolf Hockenjos). 

Wie sich di e Radika lkur mittel- bis la ngfristig a uf Wa ld und Wa ldbau au wir-
ken wird, ist se lbst a nsa tzweise noch nicht a bzusehen. Der Vorga ng steht hier auch 
nicht zur Bewertung a n. Festzuha lten ble ibt, dass zu KÖSTLERS Z eiten noch die 
Waldbauzie le Mischwa ldbegründung und Umbau ta ndort widriger Reinbestände 
oberste Pri o ritä t besaßen. " Selbst do rt", so beschreibt W OHLFA HRT (19 3) di e 
d ama ligen Bemühungen, "wo keine Bodenschädigung zu erwarten wa r, so llte der 

ta bilitä t wegen Mischwa ld a ngestrebt und reine Fichtenbestände durch Unter-
pfla nzung von Ta nne und Buche in Misch\ a ld umgeformt werden. Schnee vo n ges-
te rn? ERICH W OHLFA HRT, der seine "Ge chichte der Fürstli ch Fürstenbergischen 
Forstwirtschaft" au Anlass des 60. Geburt tags vo n S. D. Joachim Für t zu Fürs-
tenberg geschrieben hat, benutzte d a bereit di e Verga ngenheitsform . 

Die derzeitige Betriebsleitung ruft nach einer " weitgehenden eudefiniti o n 
mitteleuro pä ischer Forstwirt chaft" (BOR HERS 2005) und findet dafür Resonanz 
nicht nur im wirtschaftslibera len Südwesten. Investiti o nen in di e biologi che Pro-
duktion (in den Wa ldba u) seien so die Fo rderung, "von der emotional dominier-
ten Beurteilungsebene zu trennen und sta tt dessen stringent a n eindeutig defini er-
ten Produktionssys temen zu o ri enti eren" . Um das Prod ukti o nsrisiko zu vermjndern 
und die Kapita lumschl agsgeschwindigke it zu erhö hen se ien di e Produktionszeiten 
um 30-50 % zu senken. 

Rationalisierung a uf Biegen und Brechen , Vo lltechnisierung, Ru fe nach 
Zonierung in Wirtschaftswa ld auf der ei nen, chu tzwa ld und Freizeitpark a uf der 
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Vergängliche Größe des Waldes: auch Eichen leben nicht ewig (Unterhölzerwald) 
(Foto: Wolf Hockenjas). 

a ndern Seite, nach Pri va tisierung des öffentlichen Walde (H o KE JOS 2006), nach 
Dereguli e rung und Entbürokrati ierung a ll erorten: So llten sie nun endgültig di e 
Oberha nd gewonnen h aben, " die hurtigen Ratione llen und fi xen Tagesjongleure" 
(KöSTLER)? H a lten w ir kurz inne. Die "Stunde der Versenkung" in di e Kulturge-
schichte, zu welcher wir auf der luftigen H öhe des Wa rten bergs eingeladen wurden, 
hat mittlerweile, w ie immer man sie betrach ten mag, doch ma nch " pikante Note" 
bekommen . " Man hätte wo hl scho n lä ngs t alles erra ten", scnrei bt SEDLMAYER 
(1948 ) in der Einleitung seines Buchs Verlust der Mitte, "wenn nicht di e Angst zu 
sehen di e Augen ver chl ossen hä tte. Denn di ese Lage zu sehen und nicht zu 
ve rzweife ln verla ngt Mut. An dererseits ka nn a ber gera de di ese Betrachtung Mut 
geben." 
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